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475 Luthers Katechismus
Andreas Fisen

Fın iınd und Schuler des Katechismus
„JCcHh muß eın Kınd und chüler des Katechismus Je1ıben und bleibe 6S auch

gerne. ” Diese Aussage klıngt TEM! in uUuNnseren ren. och ist 6S keın anderer
als der Doktor der Theologıe, Martın Luther, der dies VonNn sıch gesagt hat NÄä-
herlıegend erscheınt uns da die Schilderung der Zustände In se1liner Wiıttenber-
SCI (Gemeı1inde. uch WECNN diıese Tast 500 Jahre zurückliegt, scheıint S1€e zugle1ic
uUunNnseTe eigene Sıtuation beschreiben Auf der einen Seıite stehen dıe, dıe UT

Zu Cchnell das Joch der päpstlıchen Knechtscha abgeschüttelt und dıe ECVanNn-

gelısche Freiheıit ergriffen en ber 11U11 gebrauchen OE dıe Freıiheit S  , als
bräuchten S$1e überhaupt nıchts mehr ZU iun Zu iıhnen sagt Martın Luther „„Wer
dem Evangelıum nıcht lauben und nach ıhm en wiıll, auch nıcht tun wıll,
W ds e1in T1S {un soll, der soll auch keinen Anteiıl Evangelıum en Nur
den Nutzen en wollen, aber nıchts aiur tun und einsetzen wollen Was ist
das‘?®

Auf der anderen Seılite sınd dıe, dıe VON eıner bösen Krankheit ergrimfen
Sind, ämlıch der Siıcherheıit und dem Überdruß. S1e meınen, der (Glaube se1 e{-
W dsS Sal Einfaches und Anspruchsloses und beginnen ihren eigenen edan-
ken und Wünschen nachzugehen. Z7u ihnen sagl Martın I1 uther ‚‚ Was tun jene
überdrüssigen und eingebildeten eılıgen anderes, als daß S$1e€. siıch selber für
viel gelehrter halten als Gott selbst muıt en selinen eılıgen Engeln, Prophe-
(CNM. posteln und en Chrıisten ?“

Heillose ustande
Be1l einer Umfrage der Luther-Gesellschaft anläßlıch des Kırchentages

1995, der dem Moaotto veranstaltet wurde „ES ist dır gesagl, Mensch, Was

gul SE  66 wurde eiragt: Wıssen S1e, Was gul ist‘? arau antworteteten über
Prozent 1mM Brustton der Überzeugung mıt Ja. Danach weıter efragt, S1€e
sıch auf der ucC nach dem (Guten klammerten, antwortetien dıe me1ı1isten mıt
dem eigenen GewI1ssen, gefolgt VON Jesus, der Famıuılıe, dıe 1ıbel, Vorbilder, das
Grundgesetz, dıe Schule und als Schlußlic der Katech1ısmus. 1Ne bunte MIi1-
schung, dıe eines verdeutlicht: Evangelische Christen lauben in Scharen, dalz
das Gute 1n ihnen steckt. Da ist iragen, wlieweıt dıe Rechtfertigung des Sün-
ders noch gelebt und geglaubt wird, oder ob deren Stelle nıcht schon längst
dıe Selbstrechtfertigung der Tat und des anständıgen Lebens ist.
Es g1bt Chrıisten, dıe 1908088 Von iıchten reden, ohne WI1Sssen, S1e als
Christen en Damıt Sınd dann auch evangelısche Chrıisten auf dem Weg
einer Werkgerechtigkeıt. Die Rechtfertigung ist weiıthın einem L1p-
penbekenntnis geworden. Das en selbst wırd Uurc dıe gute Jat bestimmt.
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Die orundlegende reformatorıische Unterscheidung VOoNn Glaube und erken,
(jesetz und Evangelıum ist verlorengegangen. Luther 16 die Vermischung
VON (Glauben und erken für derart prımıtıv, dalß CT seinen Studenten drastiısch

selbst Pferde wüßten, ‚„„Wanlll der Knecht ihnen aler o1Dt oder S1€e ZAauUum!
und reitet‘‘. S1ıe untersche1iden, Wäas S1€e bekommen und Was tun ist. Chrıisten
Ww1Issen weıthın nıcht mehr, S1e en Solche heillosen /ustände In WIit-
enberg der NIa für Luther, selInen Katechismus schreıben.

Flementarwissen
Der Katechismus Luthers bletet ElementarwıIissen. An den fünf Fingern ab-

ählbar, in fünf Hauptstücken 1st enthalten, Was einem jeden Christen 1mM Le-
ben und 1mM terben WwISsen nötig ist Luther selbst erhebht den nspruch, daß
se1in Katechismus „eIn kurzer Auszug und eiıne Zusammenfassung der SaNzZChH
eılıgen chriıft ist!®® Die lutherischen Bekenntnisschriften bezeichnen dıie be1-
den Katechismen Luthers spater als CT Lailen 1bel, WOTrINn s enthalten 1st,
Wdas in der eılıgen Schrift weıtläufig behandelt und einem Christenmenschen

seiner Selıgkeıit Ww1IsSsen nötlg ist  c Der Katechismus i1st also nıcht sehr
e1in Werk Luthers, sondern erhebt den Anspruch, daß (jott selbst hlıer se1n Wort
treibt und unter dıe Leute bringt. In jedem der fünf Hauptstücke steht zentral
das Wort (ottes DIie zehn Gebote., der CANrıstliche Glaube, das Vaterun-
SCI, dıie autTtfe und das Abendmahl werden argelegt und erläutert „„wıe dıe Wor-

und Verheißung (jottes lauten‘‘.

Katechismus Wort Gottes esus
Katechi1smus ist also dıe Anleıtung D Hören auf (jottes Wort (jott selbst

instrulert hier, Was WIT tun und Was WIT empfangen sollen Der Katechi1smus-
chüler wırd auf den Weg ZU Glauben geführt, der AdUus dem Hören kommt
(Römer Der Katechismus beginnt e1 nıcht mıt dem Glauben oder
miıt der Person Jesu Chriısti, sondern mıt dem VoNn (jott Gebotenem. ber GT

ahın, dalß der Katechi1smushörer seline Uun! und se1in eigenes Unver-
mOögen VOT (jott erkennt und AdUus der VON Jesus gebotenen auTtfe und dem
Abendmahl dıie Vergebung empfängt. So der Katechi1smus 1n e an
des Heılandes, der als der VOIl den oten auferstandene Herr ‚alle; dıie ihn
glauben, heiliıgt, rein12t, stärkt und TOStet Urc den eılıgen (je1ist““. Der Kate-
chıismus treiıbt also das Wort Gottes, das den Hörenden 1n dıie Arme Jesu rag
Damıt erg1bt sıch also dıie Reihung Katechısmus Wort (jottes Jesus. Um-
gekehrt gesagt bedeutet das Jesus 1st für uns nıcht anders faßbar als uUurc se1n
Wort es Jesusbild, das der Hl.Schrift vorbe1 oder über die chriıft hiınaus
gebilde wiırd, 1st als Götzendienst verwerten. Die HI Schrift 1st aber
elementar, iınfach und kurz 1mM Katechi1smus zusammengefTaßt. ıne „Kınder-
lehre  c Katechismus), die jeder Chrıst unbedingt kennen sollte Und, A
ther, WeT die MICHT kennt, kann nıcht den Christen gezählt und kann ke1-
11IC  3 Sakrament zugelassen werden W1€e I1L1all auch einen Handwerker, der
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se1in andwer': und dessen Regeln und Vorschrıiften nıcht kennt, für unfähig
hält und entläßt.‘

Christliches Handw  u
Der Katechismus 1st WIE das Handwerkzeug für eınen esellen Als Chr1-

sten Sınd WIT esellen, chüler oder WIeE Jesus Ssagl, Jünger uUNsSeTIes Herrn
Nach dem Wort des Miıss1iıonsbefehls A Jehret S1e halten, alles, W ds> ich euch be-
fohlen habe‘ können WIT uns als Chrısten der Tre Christı nıcht entziehen. Wır
Jeıben Jünger des Herrn, se1ıne chüler und sıtzen seıinen üßen, se1in
Wort hören. Weıl Chrıistus Lehrmeıster 1st, darum wırd das Lernen und
edenkKen eın en lang andauern. Den vermeıntlıch Gottesgelehrten und
Katechı1smusverächtern hält L uther VO  Sa ‚„„Gott selbst schämt sıch nıcht, den Ka-
techısmus äglıch lehren: we1iß l doch nıchts besseres lehren Darum

CI immer en und asselbe und nımmt sıch nıchts Neues oder anderes VOIL.

Und auch alle eılıgen WwIssen nıchts Besseres oder Anderes lernen und kön-
HNCN daran nıcht auslernen. Sind WIT nıcht darum feıne esellen, WENN WIT me1l-
1C  S Wenn WITr den Katechi1smus einmal elesen oder gehö aben, dann kÖön-
NEeCN WIT es und WITr en 6S nıcht mehr nötLg, ıhn lesen oder lernen?
Und WENN WIT meılnen: Wır können innerhalb einer Stunde das auslernen, W as

(jott selbst nıcht auslehren kann, CI VON Anfang der Welt bIs iıhrem
Ende Und alle Propheten und alle eılızen en daran lernen gehabt
und sınd doch immer chüler geblieben und mMussen 6S immer eıben?“

Hunger ach dem Wort
Aus dem eigenen Umgang mıt dem Katechi1smus berichtet Luther - SI1e

werden 68 mıiıt der eıt selbst bekennen, dalß s1e, Je länger und mehr S1€e sıch mıt
dem Katechismus beschäftigen, sS1e wenı1ger Von ıhm verstehen und

mehr ihm lernen en Dann wırd ıhnen der Katechısmus, den sS1e
Jetzt VOT Satthe1ıt und Überdruß nıcht rechen möÖögen, erst ıchtig schmecken,
eıl S1e Hunger und Durst verspüren. “ Nur der, der Jag unde über dem
Wort nachsınnt, sıch das Wort einverleı1ıbt und s 1m Herzen bewegt, der wırd
daran Geschmack finden Damıt ist beschrıieben, Was christlıche Meditatıon
bedeutet. In elıner Zeıt, dıe hungrig ist nach Spiritualıität, in der auch Christen
nach dem Neuen und Außerordentliıchen g1eren, ist auf diesen grundlegenden
Vorgang zurückzuwelsen: (jJottes Wort hören, arüber nachzusiınnen (=me-
dıtıeren) und Geschmack daran finden Im oren auf das Wort Gottes, 1mM
Beschreiten des Katechısmusweges, entsteht der rechte Hunger und Durst, dıe
Uun! loszuwerden und e1in fIröhliches (Gew1ssen aben, nach dem rot des
Lebens reıfen „ebenso WIE eın gejagter 1IrSC. der VOT Hıtze und Durst
entbrannt Ist, WIE 6S der 47 Psalm sagt ‚ Wıe der Hırsch schreıt nach -
schem Wasser, schreıt meılne eele, Gott. dir., WIEe jener nach e1-
NC  3 Irıschen ue Verlangen hat, habe ich Aaus ängstlichem und bangem
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Herzen e1in sehnsüchtiges erlangen nach (jottes Wort, DZW. der Vergebung und
dem Sakrament‘“.

Sprache des
Damlıt ist schon das Ziel der Katechismuslehre 1NSs Auge gefaßt. /u Begınn

dieses eges steht jedoch das schlıchte Auswendıiglernen. Der Katechismus
bletet SOZUSdRCH dıe OkKabeln dar, dıie jeder chüler beherrschen muß, dıe
Sprache des auDens sprechen können. e sollte CS nıcht verwundern,
daß manches Fremdwort darunter Ist, daß sıch dem Verstehen nıcht sogle1iıc C1 -

Schlıe. Eıiner modernen Erlebnispädagogıik wırd dieses FErlernen trocken
vorkommen. ber in keiner Fremdsprache bleibt einem chüler das Vokabel-
pauken erspart Wıeso meınen WIT eigentlıch, daß das 1m Bereich des auDens
einfacher se1in ollte? Das Wort Un ist beispielsweise eın Fremdwort, we1l
OC der eigenen Selbstgerechtigkeıt und dem gottlosen Wesen TeEM! ist rst
WENN ich 6S urc dıe fünf Hauptstücke des auDens 1INdUrc deklinıert ha-
be, kann ich e1in wen12 erfassen, Was 6S bedeutet. ber eın SaANZCS en wiırd
CN andauern, miıch unter dem Wort (Jottes als Sünder erkennen. Am Ende e1-
11C5S5 langen 1 ebens schreıbt Martın Luther seine etzten Worte auf einen Zettel
„„Wır sınd Bettler! Das ist wahr!* Se1in SaNZCS en hat 1: darın als Sünderseıin
In Worte gefaßbt, als treuer chüler des Katechismus und Orer des (Gjotteswor-
tes

Dreischri
Auswendiglernen
Am Begınn steht das Auswendiglernen, das nackte Wıssen dıe füntf

Hauptstücke des christlıchen aubens Das Elementarwıissen, W das einem (Chn=
sten 1mM en und 1im terben w1issen nötıgt ist. „„Das sınd dıe notwendig-
sten Stücke, dıe INan als erstes lernen muß, und ZW alr S daß INan S1e WOTT-
wörtlich aufsagen annn  .. Luther geht davon dU>, daß dies äglıch zuhause SC
chıeht Hiıer sıeht 8 dıie Aufgabe der christliıchen Famılıe Dazu wurde der
Kleıine Katechi1smus als Tafeldruck für einen Pfennig unters olk gebracht. Lu-
ther eru sıch eı auf Mose 6,6-9, dazu aufgefordert wiırd, 2 die Wor-

Herzen nehmen, S1e den Kındern einzuschärfen und davon reden,
WE du in deiınem Hause sıtzt oder unterwegs bıst, WEeNN du dıch nıederlegst
oder aufstehst.“

Verstehen
ach diıesem ersten chriıtt kommt der zweıte: die Erklärungen verste-

hen Der Katechismus sollte dazu in der Schule und 1n der Kırche vertieft WeTl-

den Psalmen Oder Lieder sollen den Katechismusstücken hınzutreten,
ıhn weıter befestigen „und auf diese Weıise e Jugend 1n die Schrift eINZU-
führen‘“. Mıiıt den elementaren fünf Hauptstücken soll also ein Hılfsmuitte ZU
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Verstehen der SaNzZChH Schriuft gegeben se1In. Die Kurzfassung der Schrift Ööffnet
uge und Herzen für dıie der Schrift

Im Glauben hören und fassen
Als drıtter chrıtt kommt dann die Glaubenspredigt hınzu. Wer den Wort-

laut des Katechismus gelernt und verstanden hat, den „„lasse INan auch ZUT Pre-
digt gehen  .. Kommt der Glaube dus dem Öören, ehören Gottesdienst, Pre-
dıgthören, Empfang der Sakramente und gemeinsames etien und en der
(Geme1inde ZU Christsein dazu. Eın Wohnziımmerchristentum, das das Sich-
versammeln der (jeme1linde dem Wort (Gjottes verachtet, we1ß noch nıchts
VO wahren Glauben Eın protestantisches AICH oglaube doch einen Gott, Was

soll ich ZUT Kırche rennen‘, verwechselt dıe eigene Gottgläubigkeıt, mıt dem
wahren Glauben, den Chrıistus wirkt und chenkt HE se1n Wort und Sakra-
ment

Schuler bleiben
Der Dreischritt VOINl Katechiısmus lernen, verstehen und 1im Glauben erfas-

SC begleıtet das Christenleben Wır Jeiben chüler UNSeTES Herrn EeSsSus
Christus. och einmal dazu Martın Luther „Dennoch mache ich Cr WIeE e1in
Kınd, das INan den Katechismus uch ich lese und preche des Mor-
SCHS und CMn ich eıt habe das Vaterunser, die zehn Gebote, den lau-
ben, dıe Psalmen, Wort für Wort; und ich muß äglıch weıterlesen und studıe-
IC und bın noch ange nıcht weıt gekommen, Ww1e ich möchte; ich muß eın
Kınd und chüler des Katechi1smus Jeıben und bleibe N auch gemne:
undiges Christsein

FKın Schlagwort uUuNseTeET eıt e1 „mündıges Christsein”. DIe Mündıgkeıt
macht sıch in aufklärerischer Weılse daran fest, selbst bestiımmen, Was gut
und bÖöse ist. Eın mündıger Chrıst bestimmt selbst, Was der bıblıschen Leh-

für ihn verbindlıch ist und Was nıcht So werden dıe ethischen Weısungen
der Hl.Schrift außer Kraft gesetzt und dıe Te der Kırche verachtet. Eın mMun-
1ger Christ we1i1ß selbst, das Gute {un Der Katechismus ist längst als veral-
er Lernstoff für Kınder abgeschrieben. ündıges Christsein ist oft mehr miıt
einer Entscheidung nach dem eigenen Fühlen und ollen verbunden als mıt
dem aren Urteil der Fe Christ1 e1 ist gerade der Katechiısmus das
Miıttel SCWCSCHH, Chrıisten mündıg machen: ıhnen das Wort ottes die
Hand geben und damıt einen Maßstab, re und en beurteılen.
1ITKUIIC mündıg 1st der, der 1mM Glauben unterwliesen und gelehrt, nach dem
Maßstah derT Chriıstı urteilen annn Eın mündıger Christ wıll nıcht selbst
das agen aben, sondern wıird sıch VON (Gjott lassen. EKıner SOl-
chen Mündıgkeıt _Luther viel A Wer cdie zehn Gebote WITrKI1cC verstan-
den hat, der hat auch dıe chriıft verstanden; der kann in en Dıingen
und Fällen helfen, TröÖsten, urteiılen und entscheıden, sowohl in Fragen
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des auDens W1e in weltlichen Fragen; der ist imstande., weltliches ecC und
cNrıstlıche ehre, gesellschaftliıche Ordnungen und geistige ewegungen und
W ds N noch in der Welt geben INa, beurteıllen.‘“‘

OI eıne Urteilsfähigkeıt ist en Chrısten wünschen. ber S1€e C1-

wächst Aaus$s dem Lernen. en und Beten des Katech1ı1smus. uch der Kate-
chismus Luthers ist eiıne abe (Gjottes dıe Chrıstenheıt, „damıt e eılıgen
zugerustet werden ZU Werk des Dienstes. Dadurch soll der Leıb Chrıistı erbaut
werden, bıis WIT alle hingelangen Z Einheıt des auDens und der Erkenntnis
des Sohnes Gottes., ZU vollendeten Mann, ZU vollen Maß der Christı,
damıt WIT nıcht mehr unmündıg selen und unNns VON jedem Wınd eiıner TE be-

und umhertreıben lassen Mrc trügerisches p1e. der Menschen, mıt
dem S1e ul arglıstıg verführen“ (Epheser 4,12-14)

Fın Katechiısmus fuür die ronen Heiden
Der Kleıine Katechı1smus Martın Luthers richtet sıch ZW alr Getaufte, aber

doch WIEe rohe Heı1ıden Lebende Er ist eiıne Eınführung In den christlıchen
CGlauben Damıt en WIT mıt dem Katechi1smus ein Hılfsmuiutte der Hand,
das uns Antworten g1Dt auf Fragen, die in uUuNseTeET eıt ktuell und brennend SC
worden S1Ind: Wıe kann 11a das Evangelıum dem heutigen Menschen nahe-
bringen? Wıe können ıIn eıner Gesellschaft, cdıie zunehmend sıch VOIl (Gott ab-
wendet, Menschen Gott hingeführt werden? Wıe kann 1n eiıner pluralen und
säkularen Welt die Botschaft VOIN Jesus Christus gepredigt werden‘?

Wie kann das Evangelium verkündigen?
DIie Reaktiıonen der Kırche auf dıe Veränderungen der Welt laufen auft Z7We]l

unterschiedliche Antworten hınaus: Die eine Antwort 1st dıie zunehmende Ver-
weltliıchung der Kırche Miıt der Begründung, dalß I1an sıch In verant  te
Zeitgenossenschaft den Menschen zuwenden mÜSSe, wırd den Ihemen und
Aufgabenbereiche der heutigen Welt der Vorzug egeben VOT dem VOIN (Gott
gebotenen Iun Um den modernen Menschen erreichen, legt e Kırche 1hr
TOMMES Gewand ah und chlägt sıch Sanz auf dıie SeIite des heutigen Men-
schen Im Eınsatz für Frıeden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung
wı dıie Kırche ihren Beıtrag ZU Miıteinander der Menschen elsten. In Te-
189718| Formen kann INan die Kırche dann nıcht mehr VOoN der Welt unterscheıden.
(jemeılnde und Kırche verkommen einer (vielle1ic besseren) Soz1lalarbeit.

DIe andere Antwort eiıner Erlebnisreligi0n. (jJanz 1mM TrenN! der
Zeıt, in der der Soz10loge (Gjerhard chulze eine Kultursoziologıe der egen-
Wa  m dem 1fte ADIE Erlebnisgesellschaft“ geschrieben hat, soll auch dıe
CNTIS  iıche elıg10n ZU TIEeDNIS werden. Man rag und orscht nach den Be-
dürfniıssen und Wünschen der Menschen, nach dem, Wäds den unchurched Har-
r den unkırchlichen Otto Normalverbraucher) dazu bewegen würde, eınen
(Gjottesdienst besuchen. Meist wırd nıcht wahrgenommen, daß damıt das VOoONnNn
Gott Gebotene vernachlässıgt, bZw. verschwiegen WIrd. DiIie Botschaft Jesu
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wırd VoNn en unangenehmen Forderungen gerein1gt Was übrıgble1ibt 1ST C

gesetzesiIreles Evangelıum
Zeitgenossenschaft

Der Katechi1smus Luthers Ausweg auftf ugle1ic CT daß dıe
beıden oben genannten Antworten wege SInd Wer versucht verantworte-
ter Zeitgenossenschaft den heutigen Menschen nachzugehen der 1St ZW al qak-
ue dem Sinne daß I: eC1iMNn (jenosse der eıt geworden 1ST a1sSO IN auf
der neusten schwımmt (mıt leichter erzögerung) Er verkennt jedoch
daß (jott nıcht den jeweılıgen kreignissen und Mächten Gestalten und
Wahrheıten der eıt finden 1ST Dagegen 1SL jede eıt 1ICUu und
Glauben gerufen Der sogenannte moderne Mensch sıch 11UT als Neu-
auflage des alten dam der SCINCTI un:! gefangen doch L1UT CWIE der alte
1ST

Gesetzestifreies Evangeliıum
Der Versuch den Menschen be1l SCIHNECI Bedürfnissen abzuholen verkennt

ebenfalls daß der Mensch nıcht unverändert Jeıben kann Gott der sıch uns

gebietend zuwendet wıll keın unverändertes en SCRNCH Darum 1ST der Satz
„„Gott hat alle Menschen 1 b“ Tfalsch zumındest ergänzungsbedürftig DIie
selbstbezogenen Wünsche und Bedürfnisse führen VON Gott WCE und USSCII

darum (jott hın gewendet werden Darum 1St C111 antınomistisches Evange-
lıum Cc1N das (Gjesetz aufhebendes Evangelıum 611 Imrweg DıIe Forderungen
(Gjottes der unwandelbare ottes Jle1ıben bestehen Das widerspricht
nıcht der Irohen Botschaft daß (GJott Aaus der Vergebung heraus C1MN en
schenken wıll

Katechismusweg
Der Katechısmus Luthers Weg auft WIC überhaupt der Mensch

uUurc das Evangelıum erreicht wırd 1eser Katechısmusweg hat Gültig-
keıt bıs heute eNnNalten Damals WIC heute kann Menschen dıe Hand neh-
INenNn SIC den Weg ZU Glauben führen Da 1st 6S NUunNn beachtenswert daß
Luther dem Katechi1smus dıe Zehn Gebote stellt In der ausführlichen Hr-

klärung, dem großben Katechiı1smus 1St cdie Hälfte des Umfangs m1L den ebo-
ten befaßt Warum? Weıl der rohe e1 nıcht diırekt auf den Glauben
sprechbar ist und we1l 6S keinen Sinn macht, ıhn be1 SCINCNHN CISCHNCH edurTin1S-
SsSChH anzusprechen. Was raucht der moderne Mensch Gott? Technık und Wohl-
Stan: lassen iıhn SanZ gul auch ohne (Gjott auskommen.

Das oteTIun
Was aber 1SL em anderen das 1ST das VON Gott gebotene

Tun er Mensch steht der orderung (jottes das Von ıhm (jebotene
tun ob G: davon WISSCH wıll oder nıcht Hıer ıtten TIun des Menschen be-
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ginnt (jottes Stimme hörbar werden. Denn Alltag geschıeht der
rage des richtigen, des AdUNSCHICSSCHECH andelns Die rklärung den ebo-
ten verweılst arauf, daß cdies in Furcht oder in 131e und Vertrauen geschieht.
Im Großen Katechismus Luther duUS, daß „eiınen (jott en  .. nıchts ande-
ICS bedeute, „„als jemandem er eiıner Sache) VoN Herzen vertrauen. ..“
Damıt ist der Alltag der göttlıchen Diımension geöffnet. Nämlıch in S@e1-
NeT Verkehrung, daß ırgendjemand oder eine aC (!) ZU Abgott, ZU

selbstgemachten Götzen WIrd. Denn, Luther, ‚„„WOTran du 1U  — deın Herz
hängst und worauf du dıch verläßt, das ist eigentlich deıin ott.? SO ist nach
dem Urteıl Luthers schon se1ner eıt der häufigste Abgott der Mammon,
eld und Gut Im alltäglıchen en wırd der Mensch daraufhın angesprochen,
WC oder Was a vertraut. Die orderung des VON (Gjott gebotenen uns enttarnt

alltäglıches Iun als Götzendienst. Sehr sorgfältig I uther dıes In den
Erklärungen den Geboten uUurc e hat die bäuerliche Welt VOT AB-
SCH Dies ware In uUuNnseTIeTr eıt iın den Alltag eıner technokratischen Wohl-
standsgesellschaft hın umzusprechen.

Das VON (jott gebotene Tun, der unwandelbare Anspruch der Zehn Gebote,
darın 1eg dıe Antwort auf die rage, W1e das Evangelhıum dem heutigen Men-
schen verkündıgt werden kann. /Zuerst muß (S 1: Hr das Wort Gottes dus SEe1-
1918 virtuellen Welt herausger1ssen, che ertraäumten (Jötter und (Götzen als Fık-
tıon, als selbst emalte Bılder erkennen, das überste1gerte Selbstvertrauen als
göttlıche nmaßung durchschauen.

Der Glaube
Denn zum gebotenen Iun trıtt NUN der gebotene Glaube Das ist der zweıte

Schritt des Katechısmusweges. 1C 11UT das alltäglıche Denken, Handeln und
Iun ist mıt dem gebotenen Iun (jottes konfrontieren. uch der Glaube ist
VON (Gjott her eboten. Der chöpfer wıll VON seinem eschöp anerkannt und
gee se1n. HKr fordert Dank, LOoD, Dienst und Gehorsam. Das es ist jeder
Mensch Gott schuldıg. Es kann eben nıcht jeder nach se1iner acon selıg WEeTli-
den Es ist nıcht egal, W ds$s ]Jemand glaubt. Denn nıcht alle Wege führen (jott
en dem Gott, der Vertrauen Sanz und S fordert, stehen e vielen
Götzen, denen Menschen ihr Vertrauen schenken.

Geboten i1st aber auch, für das Werk der rlösung uUurc Jesus Chrıstus Gott
danken Jesus Christus ist UNSCTIET un! wıllen gestorben, damıt WIT 11U11

se1in eigen SInd, ıhm en und iıhm dıenen.
uch das Werk der Heilıgung Uurc den eılıgen Gelst fordert VON uns Ge-

horsam, ämlıch den Glaubensgehorsam. Doch dieser Stelle kehrt sıch der
Weg Spätestens hier. (Gjott den Glauben eınfordert, muß der Mensch CI -
kennen und bekennen. daß GT nıcht glauben kann.
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Ich kann nıicht!
Ist auch eın rein auberlıches FErfüllen 1mM Bereich des gebotenen uns mMÖg-

lıch, wırd hlıer eutlıc daß alles, Was (jott fordert, 11UTI dem Bekenntnis
führen kann ich kann 6S nıcht! on 1m ersten erklang dıe orderung
(jott über alle ınge (!) fürchten, heben und In jedem Ge-
bot, das immer konkreter und t1efer in das en hineinlangt, wiırd das nver-
mOgen immer umfassender aufgedeckt. och mehr entzieht sıch der Glaube
dem Bereich des VON selbst 4C  aren. Kann 11a VOoNn der Schöpfung und Hr-
lösung weniligstens noch Notiız nehmen., steht der Mensch be1l dem H1.Geist
VOT dem völlıg Unverfügbaren. Der, der den (Glauben schenkt, der Urc das
Evangelıum eruü der den Menschen erleuchtet, der cdie 141e Gott ent-

zündet, der einem herzliıchen Vertrauen Jesus Chrıistus führt und damıt
ZU wahren, lebendigen (Glauben ist alleın Gabe (jottes. SO steht Ende
des gebotenen uns und des gebotenen auDens das Bekenntnis: „„Ich glaube,
daß ich nıcht lauben kann  c nıcht Aaus e1igener Vernunfit noch Kraft und daß
ich auch nıcht Jesus Christus kommen kann!

Von ott erbeten
Was WIT nıcht können, muß erbeten se1in! Hıer ist das Herzstück des CGlau-

bens eru cdıe Rechtfertigung des ünders Von uns Aaus keın Weg
Gott Darum ann auch der moderne ensch nıcht ınfach seinem vorfind-
lıchen abgeholt und (jott gebrac werden. 1elImenr muß dıe Erkennt-
N1ISs eweckt werden, daß jeder Mensch VOoNn Natur her voll Neigung und ust
ZU Bösen ist, keine wahre Gottesfurcht hat und keinen wahren Gilauben Ver-
trauen). Es muß erbeten se1ın! ottes Wort und sınd er Zzuerst eiıne An-
leıtung, uUuNseTeC Not erkennen. DıIie erfahrene und erhıttene Unerfüllbar-
keıt des VoNn (jott Gebotenen drängt und ZUT Bıtte und P SO 01g
als drıttes ucC auTt dem Katechıismusweg das Vaterunser. uch cdieses
01g Ja einem Jesu: 9Q sSo iıhr beten!“ Aber Aaus dem erkannten e1ge-
NenN Unvermögen, der Erkenntnis des Schuldiggewordenen, (0) 824 dıie Bıtte
Vergebung der Süunden Nun wırd der Betende angewlesen, sıch Aesem (Gjott als
dem Vater voller Vertrauen zuzuwenden: „„daß WIT lauben sollen, 6I se1
rechter Vater und WIT se1ıne rechten Kınder‘“. DIie einzelnen Bıtten führen den
Betenden immer weıter in der Erkenntnis der eigenen Not. Der Teufel, che Welt
und e1igenes Fleisch werden immer DECU als Kontrahenten ottes genannt.
Diesen feindlichen Mächten gegenüber kann der Christ 11UT dıe an! falten
und beten och dıes 1mM herzliıchen ertrauen arauf, daß der Vater 1m Hımmel
verheißen hat, ‚„„daß GT unNs ıll erhören.“

In der auTtfe angenommen
Die erbetene und VOI Gott verheißene Erhörung wird in eınem nächsten

chritt den Sakramenten festgemacht. DIie Sakramente sind VOoN Jesus (CChit
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STUS eingesetzt. S1e Sınd gebotenes Iun, cdıe Vergebung AdUus Gottes Händen
empfangen und fest machen. SO der vierte chritt des Katechl1s-

ZUT auTtie Das, W dS 1m Vaterunser erbeten wurde, die Vergebung,
das en und dıe elıgekıit, das ist VoNn (Jottes Seıite her fest 1m Wort
und Wasser der auie Urc dıie auTtfe wıird e1in Mensch wıedergeboren e1-
HE eben, aufgenommen als 1nd Gottes, beschenkt miıt der erge-
bung der Sünden DIie rklärung der aulife wırd Sanz auf den Glauben bezogen,
auf das herzlıche Vertrauen. Es o1lt, dem vertrauen und glauben CIND-
fangen, Was (Gjott 1mM Wasser der auTtfe austeılt und darbıietet. „Wer da glaubt
und etauft wird, der wırd selıg werden;: WCI aber nıcht glaubt, der wırd VCI-
dammt werden‘“ (Mk

Zum Abendmahl gerufen
Der letzte chritt des Katechısmusweges behandelt das Abendmahl

uch hler andelt 6S sıch e1In 5Sakrament, en VON Christus selbst gebo-
Iun Damıt ist auch dieser letzte chriıtt nıcht In das eileDben des Men-

schen gestellt. Das Altarsakrament empfangen ist üllung des VON ( An
STUS aufgetragenen: „Solches 7 t'“ 61 betont Luther, daß der wahre Leı1b und
Blut Chrıista gereicht und werden ZUTr Vergebung der Sünden SO
det der Katechısmusweg, der be1 einem iıllusıonärem Vertrauen, be1 einem blın-
den und Lalschen) Glauben begann, in dem In der Gew1ißheit empfangenen Sa-
krament. Mıiıt dem Essen und Irınken VON Leı1ıb und Blut Chrıistı sınd dıe SÜün-
den vergeben. Der . Für d h“ gegebene Leıb und das TÜr d h“ VELSOSSCHEC Blut
werden in dem herzlıchen Vertrauen empfangen, den das ordert
„Und WeT denselben Worten glaubt, der hat, Was S1E und WIeE S1€e lauten,
ämlıch Vergebung der Sünden.‘‘

Das Ziel Vergebung der Sunden
Dem Katechismus angehängt ist eiıne Vermahnung ZUT Beıichte S1e gehö

nıcht Z Katechismus selbst und st doch das Zie]l des Katechıismusweges.
DIe Beıichte untersche1idet sıch Von den anderen fünf Katechismusstücken dar-
In, daß Ss1e den aum des VON (Gjott Gebotenen überste1gt. DIie Beıchte ist nıcht
geboten, WIe die auTtfe und das Abendmahl, S1Ee ist jedem freı gestellt. och
sollte der, der den Katechismusweg bıs se1ın Ende ist, AdUus$s freien
tücken und VON Herzen nach der Beıchte verlangen. Denn die VO Wort (jot-
tes auTgedecKkte Not ZUT Bıtte der Vergebung und diese gelangt ans Ziel.

dıe Vergebung, dıe Absolution, 1mM Namen Gjottes zugesprochen wird.
Am Ende des Katechismusweges steht also die Erkenntnis der eigenen SUn-

de, das Bekenntnis des eigenen Unvermögens, die VvVon Herzen kommende Bıt-
Vergebung und der sehnlıche unsch die Vergebung dus (Gottes und

zugesprochen bekommen. „Bıist du armm und eclen!| dann gehe hın ZUT eich-
und mache VON der heiılsamen Arznel eDrauc Wer L1UN se1n en! und se1ın

Notu wırd wohl eın olches Verlangen danach bekommen. dalß (1 mıt TEeU-
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de 1ıneılt Wenn ich darum ermahne ZUT Beıichte kommen, tue ich nıchts
anderes, als daß ich ermahne, e1in Chrıst se1InN. Wenn ich diıch 1n rnge,
e1in Christ se1n, habe ich dıiıch wohl auch Zl Beıichte gebracht. ”

Der verlorene Schlusse!l zum Himmelreich
Das Ziel des Katechısmusweges leuchtet noch klarer auf, WEeNnNn eutilc

wiırd, Was verloren geht, WENN dieses /Ziel veritie.: WITd. Letztendlich geht 6S

den Schlüssel Z} Hımmelreich Eınen Schlüssel brauchen WIT, uren
öffnen oder uren schlıeßen Wer selınen Schlüssel verliert, der hat sıch

selbst ausgespelt. esus Christus hat se1ner Gemeinde die Schlüssel des Hım-
melreıchs anvertraut, ındem Petrus „Ich wıll dır cdie Schlüssel des
Himmelreichs geben alles, W ds du auf en bınden wirst, soll auch 1mM Hım-
mel gebunden se1n, und alles, Wäas du aqauft en lösen wirst, soll auch 1m Hım-
mel gelöst se1n“ (Mt Daß cdiese Schlüssel nıcht NUur dem Apostel etrus,
sondern der CANrIS  ıchen Gemeninde anvertraut sınd, und Was mıt dem Lösen
und Bınden gemeınt Ist, verdeutliıcht der Sendungsauftrag Jesu AUS dem oNan-
nesevangelıum:€hın den eılıgen Geinst! Welchen ıhr die Sünden erlaßt,
denen sınd S1e. erlassen; und welchen ıhr S1e ehaltet, denen sınd S1e eNalten  o
Joh

Damıt hat Jesus Chrıstus se1ıner (jeme1nde den Auftrag und dıe Vollmacht
egeben, Sünden vergeben oder ehnalten DIie Vergebung der Sünden 1mM
Namen Jesu, das ist der Schlüssel, der das Himmelreich Ööffnet Wer einen
Schlüsse]l hat, sollte 111all meınen, der wırd ıhn NUun Cleißig gebrauchen, daß

cdıe Jluüren öffnet, damıt viele hineinkommen. Schaut INan sıch aber In den
Gemeinden und Kırchen u macht 11a eine erschreckende Entdeckung:
Der Schlüssel scheıint verloren seIN. Der Ruf ZUrT ehr, dıie Predigt des
Gesetzes, die dıe un! auidecC und beiım Namen das Bekenntnis der
un und Schuld und der Zuspruch der Vergebung Handauflegung WEeEI-

den weıthın nıcht mehr praktızıert. Manchem erscheıint der Schlüssel der Ver-
gebung doch düster und altmodisch se1In. er moderne Mensch se1 mıt
der Rede VOIN der Vergebung nıcht erreichen. DIie iınstere Bußgesinnung C:
höre doch mehr 1INns Mıttelalter, heute WO der Mensch che Freude en
genießen. In diese allgemeıne ichtung begeben sıch auch cdıe Kırchen

Vergebung als Kennzeichen der Kirche
Von Luthers Katechismus her galt „„Wo Vergebung der Sünden 1st, da 1st

auch en und Seligkeıt”. Damıt WAaT en schlichtes Kennzeıiıchen der Kırche
cdie rage Wırd hıer die Vergebung der Sünden gepredigt, geü und ausgeteılt?

Heute kann Ian 65 erleben, In einem (Gottesdienst VOoNn Gott, VOoNn der 16 DE,
Vom Auftrag der Kırche dieser Welt hören es fromm und schön aber
dıe Vergebung wırd nıcht mıt einer erwähnt. Ist der Schlüssel ZU Hım-
melreıch verloren gegangen? Selbst be1l der Fe1er des Abendmahles, 1n der
Jesus se1ın Leıb und Blut ZUT Vergebung der Sünden austeılt, wırd versucht, dıie
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Vergebung als Zentrum verschweıgen. Neue Formen der Abendmahlsfeıer,
das Feıerabendmahl, Tıschabendmahl., Agapefeıer sollen den vermeıntlich trı-
SsSten ang der Vergebung ın ein Iröhliıches est verwandeln. Jörg Zink bringt
In seinem Buch „Zum Abendmahl sınd alle eingeladen“ cdhesen andel qauf den
un WENN se1in Empfinden SCHN11Ide: höre be1l der Abendmahlsfeıier „FÜür
deine Sünden in den l1od gegeben“ und 6S lege sıch über ihn eine „Sschwere
tmosphäre VON Strenge, ngs und Traurigkeıt””, „eIn est VoNn Schwärze und
VON Steıifheı1t‘‘. Darum ordert CH; die Beıichte und Sündenvergebung nıcht
sehr 1iNns Zentrum des Geschehens rücken An deren Stelle trıtt De1 ıhm
e Aufforderung: „Labt unNns feljern!‘‘ rot und Weın Gemeinschaft ha-
ben, riede., Freude, 1€ Hıer wırd cdie selıge Gememinschaft der Feiernden
und cdıe Festfreude des irdıschen Lebens gefelert. Iso en und delıgkeıit
ohne Vergebung der Sünden Damıt felert der Mensch sıch selbst Der Kreu-
zestod Jesu als ne für e Sünden, dıe Erkenntnis der e1igenen un! und
Schuld, dıe Notwendigkeıt der Vergebung Ssınd hınfällıg geworden. An dieser
Stelle ist 1UN WITKI1IC Der Schlüsse]l ZU Hımmelreich ist verloren!

E und Ziel des aubens
Nun INAaS Jörg Zink eiıne extireme tellung innerhalb der evangelıschen KIr-

che einnehmen, aber cie angedeutete JTendenz ist In er Breıite spuren: DIie
Vergebung der Sünden ist nıcht mehr dıie Miıtte des CNrıstliıchen Lebens Fragen
WIT darum: Wo wiıird die Vergebung der Sünden geü der Schlüssel Z Hım-
melreıch gebraucht und angewendet?

Das chArıstlıche en 1st unauflöslich mıt der Vergebung der Sıünden VCI-
bunden on Anfang der christlichen ExI1istenz, aber auch jeden Jag aufs
LICUEC steht dıie Erkenntnis und das Bekenntnis der Schuld, die Bıtte erge-
bung und der Empfang der Absolution In dem Gleichnıis VON dem verlorenen
Sohn hat Jesus dies Geschehen anschaulich emacht: och bevor der Sohn SEe1-

Schuld bekennen kann, schlıe ihn der Vater in dıe Arme, küßt iıhn und
nımmt iıhn wlieder qals Sohn So chenkt (Gjott se1lne Vergebung dem, der
ihm zurückkehrt. mgeke oilt eder. der den Weg zurück (Gott iindet,
braucht, Ja verlangt nach der Vergebung für se1ine Sünden 1n wıll der Ka-
techısmus Luthers jeden Tag NEeEU führen Dıie rohen Heıden W1Ie dıe Christen
werden e and VO gebotenen Tun und Glauben ZUT Er-
kenntni1ıs des eigenen Unvermögens und der äglıch DECUu angehäuften Schuld;
darum dıie VOoN Herzen kommende Bıtte Vergebung und das sehnlıche Ver-
Jangen, daß in der Vollmacht und 1mM Auftrag Jesu der Hımmel aufgeschlossen
WITd: „Dır sınd deıiıne Sünden vergeben  !“

SO ist dıe zugesprochene Vergebung oder Absolution die Mıtte des Jau-
bens und der Schlüssel ZU Hımmelreich Darum ist e Beıichte keın Anhäng-
se] den Katechismus, der auch entbehrl11ıc wWware Das Amt der Schlüssel
chenkt Vergebung, en und Seligkeıit. Diesen Schlüssel, den Jesus Christus
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se1ıner Kırche anverftraut hat, gılt 6S fleißig gebrauchen, daß viß dıe J]üren ÖTff-
net, damıt viele hıneinkommen.

Heiden das Evangelium verkunden
1in bringen, e1in IT1S5 se1in darum gehen vielerle1ı Bemühungen.

[)Das ist auch die Aufgabe, dıe der Christenhe1 1mM Jahrtausend aufgetra-
SCH 1st. Miıt besonderer Besorgn1s iragen WITr unNns hier in Deutschlan: Wıe 1st
das möglıch”? Martın Luther hat seinen Katechı1smus entworfen, rohen He1-
den den Weg Z Glauben führen Nehmen WIT ihn doch iınfach wlieder In
dıe Hand, für uns selbst und für andere. Der Katechismus ehrt das Glauben
ordernde und schenkende Wort und führt den Weg ZU Glauben, der Aaus

dem Hören kommt Anders ist der Weg Christus und ZU Glauben nıcht
finden auch nıcht für den modernen Menschen.
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